
tion dieres archaifchen Moraiks wäre. Das was Wil­
helm Niemeyer, der gerade Behrem' Werke aus 
dider Periode in hervorragend feiner Weife zum 
Gegenll:and eingehender äll:hetifcher Analyfen ge­
macht hat, 1) als «Raumpoefie» bezeichnet, wird bei 
einem großen Baukünll:ler natürlich niemals von 
einem bloßen Akzidenz, wie dem Schmuck, ab­
hängen - obwohl au&hließlich damit die mein:en 
der preudomodernen Epigonen aus der Fifcher­
und Merrelfchule ihre romantifchen Stimmungen 
hervorzurufen pflegen -, fondern von den rein 
architektonifchen Wirkungselementen wie der 
kubifchen Proportion und dem Flächenrhythmus. 
Je Il:ärker gerade die äll:hetifche Äufeinander­
beziehung dierer fcheinbar abftrakten Raum­
faktoren ill:, dell:o eindringlicher wird Il:ets die 
künll:lerifche Gdamtll:immung auf den Betrachter 
wirken können, und der doch eigentlich nur für 
die Theorie vorhandene Dualismus zwifchen Raum 
und Funktion wird dadurch verfehwinden, daß jener 
fich ganz zur reelifchen Wirkung vergeill:igt. Eine 
Anhäufung von Baufchmuck aber, zu dem gerade 
heute in der wieder glücklich erreichten Qgalitäts­
höhe der verfchiedenen Kunll:handwerke eine 
Il:arke Verfuchung liegt, in: deshalb unratfarn, weil 
fie vom eigentlich Architektonifchen in's Spiele­
rifche das Gefühl ablenkt, und ro, als eine modifche 
Romantik, an Stelle des künll:lerifchen Kerm einen 
bloß rchimmernden Schein gibt. Daher find [olche 
fcheinbar abll:rakten Bauten wie das Kölner T on­
haus und der Dresdener Mufikfaal als klaffirdl 
anzurehen, indem ihre berückende Stimmung 
lediglich aus der reinen Architektur, dem ruhen­
den Mittelpunkt des künll:lerirchen Komplexes, 
rdultiert, wie denn Georg Simmel ragt: Das 
Wefen des Klaffifchen ill: eine Konzentriertheit 

Abb.55. Dritte Deutrche Kunrtgewerbeausf1:ellung in Dresden . 
Sommer 1906. Flügel aus dem Mufikraal 
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der Erfcheinung um einen ruhenden Mittelpunkt. 
Die Klaffik hat etwas Gdammeltes, was gleich­
[am nicht fo viel Angriffspunkte bietet, an denen 
Modifikation, Störung, Vernichtung der Balance 
an[e§en könnte. 
8. ENTWURF EINES WARENHAUSES. Das­
reibe Jahr 1906 brachte auch noch den Entwurf 
eines großen Warenhaures, der, wenn er auch tat­
lachlich nuraufdem Papier blieb, doch für die innere 
Entwicklung unreres Architekten viel we[entlicher 
erfcheint, als das eine nur ausgeführte Werke voll 
wertende Betrachtungswei[e anzunehmen glaubt. 
Erll:eigt doch in diefern Bauprojekt bereits die 
höchll:e raumkünll:lerirche Stufe jene teleologirche 
Reihe, die Niemeyer in dem fchon mehrfach ge­
nannten Auffa§ «Peter Behrem und die Raum­
äll:hetik feiner Kunll:» aufgell:ellt hatte: Der Ent­
wicklungsgang der bildenden Kunll: führt logirch 
und gerchichtlich vom Linearen, dem Ornament, 
über die Mathematifierung des Körperlichen, das 
T ektonirche, zur Gell:altung des Raumes, der 
Architektur. 
Die bekannte rheinirche Firma Leonhard Tie§ 
hatte im Jahre 1906 einen allgemeinen Wett­
bewerb ausgerchrieben zur Erlangung von Ent­
würfen für ihren Warenhaumeubau in DüITeI­
dorf. Bekanntlich trug Olbrich den Auftrag der 
Ausführung davon. Der große Bau an der 
Königsallee ill: ficher eines der am meill:en 
architektonifchen Werke des Wiener Künll:lers 
und zeigt, bis zu welcher inneren Reife fich fein 
Stil aus rein dekorativen Anfängen fpäterhin 
entwickeln konnte. Und dorn drängt fich bei 
didem Warenhaus einem die Empfindung des 
Unzufammenhängenden und Unverbundenen der 
einzelnen Pfeiler auf, die wie lore gereihte Stäbe 
auseinander zu fallen drohen, eines horizontal 
zu wenig ZufammengerchloITenen, - abgefehen 
davon, daß die ganze FaITadenidee hier wieder, 
wie leider ro oft im modernen Warenhausbau, nur 
eine Variante von t--:teITels berühmtem Berliner 
W ertlleimhaus darll:ellt, und noch dazu eine wenig 
glückliche, da die Il:eil in die Höhe fich rchwingen­
den GiebelauHä§e, anll:att der horizontal be­
ruhigenden, Il:arken Trauflinie, eine weitere 
fenkrechte Verflüchtigung der A rchitekturmaITe 
bedeute n. 
Dahingegen betontBehrem' Entwurf (Abb.58) mit 
größter Abfichtlichkeit den kraftvoll gelagerten, 
nach allen Richtungen gut ausbalancierten Kubus 
und rchafft fo einen voluminöfen Typ des Waren­
haures , viel dauerhafter und monumentaler, 
1) Siehe Nr. 55 der Literatur über Behrem. 



Abb. 56. Tonhaus in deL' Flora zu Köln .. 1906. Innenanucht mit dem Apusmo[aik von E. R. Weiß 

weniger imprdfionill:ifch und im Ausdruck flüchtig 
tranfitorifch als der fonll: fo allgemein vorbild­
liche Wertheimbau Merrels in Berlin. 
Der Grundriß (Abb. 57) hält fich einfach an das 
durch die Sache gegebene Programm: Die von 
vielen Pfeilern gleichmäßig gell:ü1)te, weite Ver­
kaufshalle kann von drei Portalen betreten werden. 
In ihrem Vorderteil Il:eigt ein achteckiger Licht­
fchacht hinauf. Mehr nach hinten zu liegt die 
monumentale Haupttreppe, hinter der ein Er­
holungsgarten angeordnet iIl:. Er felbll: wird 
durch eine gewölbte Parrage von dem die ganze 
Rückfeite des Warenhaufes einnehmenden Pack­
hof getrennt. Erll: im Aufbau (Abb.58) treten die 
perfönlichen Ideen baukünll:lerirch zu Tag: Die 
vier Ecken der bei den Schmalfeiten der Haupt­
fronten find als maffive Klö1)e ausgebildet, 
zwifchen die fich die durch plall:irchen Schmuck 
ausgezeichneten Portale vertiefen. Ein hohes 
Kraozgefims hält die Farrade des Baues in gleich­
maßiger Horizontale zufammen. Ober ihm lagert 
als Attika noch ein Halbgdchoß, das die Vor­
und Zurückbewegung des Reliefs der unteren 
Front ebenfalls mitmacht. Die Seitenfarraden 

find durch eine unterordnende Behandlung als 
rolche gekennzeichnet: Die einzelnen Fenll:er­
traveen find fchmäler gehalten und nicht mehr 
durch zwifchengefchobene Pfeilergruppen rhy­
thmifiert, fond ern einfach ohne befonderen Ak­
zent aneinander gereiht. An ihren Enden Il:eigen 
diefedreiFenll:erll:ockwel'ke in linear intererrantem 
Zickzack zu quadratifch kompakten T reppen­
türmen auf. Den vorderen Teil des Gebäude­
rechtecks krönt ein zylindrifcher Tambour mit 
flacher Kuppel in Kupferdeckung, das Dach des 
Lichtfehachtes, und auf feiner rückwärtigen Schmal· 
front erfcheint noch ein Qyertrakt mit klarr.rchem 
Sattelgiebel aufgde1)t. Den Eindruck vervoll­
Il:ändige man fich durch Vorll:ellung von Farbe 
und Material, dem gelbweißen Sandll:ein in feiner 
reliefmäßigen Abfchattierung und dem Grün der 
durchgängigen Kupferdeckung. -
Dierer Entwurf für ein Warenhaus von 1906 ill: 
mit nichts zu vergleichen, was wir bisher von 
Behrem'rcher Baukunll: betrachtet haben, weder 
mit den wohlgefügten Pl'ivathäufern, noch mit 
feinen eine fymmetrirche Monumentalwil'kung 
beabfichtigenden Ausll:ellungsbauten: aus allel' 
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ftereometrirchen Architekturfeierlichkeit ein plö~­
licher Sprung in's voll Reale des modernen 
Lebem, ein impofanter Entrchluß, der vorerft 
freilich noch ohne Nachfolge blieb, und eigent­
lich erft wieder in den großartigen Induftrie­
bauten' -für die Allgemeine Elektrizitätsgefell­
rchaft in Berlin aufgenommen wurde. Und tat­
fächlich befteht auch eine Ähnlichkeit in der Form 
zwirchen den Seitenfronten diefes Warenhaus­
projektes und der Oftfaffade der Berliner Hoch­
fpannungsfabrik, abgdehen von aller inneren 
Verwandtfchaft. 
9. ERSTE ARBEITEN FÜR HAGEN IN WEST­
F ALEN. Der zweite großzügige Auftraggeber 
nach dem Großherzog von Heffen, der in Behrem' 
Entwicklung konkret fördernd und mitarbeitend 
eingriff, jenem an Gelinnung und werktätigem 
Intereffe durchaus gleichftehend, war Kar! Ernft 
Ofthaus in Hagen in Weftfalen.1

) Von einem 
Mäcen freilich läßt lich auch hier bei Behrem nicht 
reden, weil dierer Begriff immer eine Art paffives 
Verhältnis einrchließt, und weil lich in Behrem' 
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Abb.57. Entwurf eines Waeenhaures. 1906. Grundriß des 
ErdgerdlOrres 
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ftarker Perfönlichkeit die Initiative und die For­
mulierung des bdonderen Problems häufig fogar 
früher einftellte als in der vorbedachten Über­
legung des betreffenden Auftraggebers. 
In reinem künftlerifchen Temperament ging aber 
Karl Ernft Ofthaus, wenn man den naheliegenden 
Vergleich vertiefen darf, doch noch über den 
Großherzog von Heffen hinaus, in der Freiheit 
und Fortfchrittlichkeit einer durch keine T raditiom­
bande oder -Ziele beftimmten, künfl:lerirch pro­
duktiven Gelinnung: Ofthaus gehört einem weft­
fälirchen Induftriellengefchlecht an, das durch 
Unternehmungsgeift und zähe Energie groß ge­
worden ift. Faft dasfelbe Ingenium möchte man 
in den vielfeitigen Unternehmungen verfpüren, 
die alle Ofthaus mit foviel Glück begonnen hat. 
Der Großherzog von Heffen mußte lich als 
moderner Sproffe eines der älteften deutrehen 
Fürftenhäufer, tro~ allem, noch durch eine gewiffe 
Tradition gebunden fühlen, die lich ja auch im 
hiftorirchen Einzelfalle der Gründung der KünftIer­
kolonie an das deutliche Vorbild des Engländers 
Morris anfchloß. Andererfeits hatte er ebenro als 
konftitutionelles Staatsoberhaupt auf eine größere 
Abrundung und vollendete re Ausgeglichenheit 
der Darbietungen bedacht zu fein. Der Idealis­
mus von Ofthaus aber konnte, als der eines einzig 
auf lich felbft geftellten Privatmannes, ganz reinen 
eigenen Neigungen folgen, die lich haupträchlich 
in zwei Punkten zu verwirklichen ftrebten, in einem, 
von jeder hiftorifchen Bdchränkung ablehnend, 
Kult des künfl:lerirch Schönen aller Perioden und 
aller Länder und in der Befchäftigung einiger im 
modernen Sinne intereffanter Künftier , Archi­
tekten, Bildhauer, Maler, Kunftgewerbler, all groß 
geftellten Aufgaben, ohne daß irgendwelche Rich­
tung oder Individualität, wenn lie nur die genügend 
kraftvolle Perfönlichkeit in lich trägt, bevorzugt 
oder zurückgdeM würde. Auf diere Weire konnte 
Hagen den Boden abgeben für künftlerifche Rein­
kulturen einzigfter Art, für das kühne Experiment 
am Problem als foldiem und für das nicht unge­
fährliche Ausprobieren neuer künftlerifcher Ideen. 
Denn in den Gemeinwden, die, licher rchon aus 
praktirchen Gründen, nur das Vollendete und 
Fertige, den ausgereiften Gedanken von geftern, 
gebrauchen können, erfche int für dide kein Pla~, 
gleichwie auch in der Induftrie das waghallige 
Experiment zumeift der privaten Initiative über­
laffen werden muß: Das ift das unendlich Vor-

') Vgl. vor allem Wilhelm Schäfers gut ol'ientierenden Aufral) 
<<ln Hagen », Die Rheinlande. Augu[~ 1909. H. 8. NI'. 94 
de,' Literatur übe,' Behrens. 
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